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Forellen undSalat aus demStollen
Pilotversuch EinKonsortium sucht nach neuenNutzungskonzepten für denUntergrund. In einemVersuchsstollen in Flums züchtet es

derzeit Fische und baut Salate an. Liegt die Zukunft der Lebensmittelproduktion unter der Erde?

UrsulaWegstein
ursula.wegstein@ostschweiz-am-sonntag.ch

Es plätschert, tröpfelt und brummt. Die
Luft ist kühl und frisch. Mit geschlosse-
nenAugenwähntmansichmitten inder
Natur. Doch dieUrsache derGeräusche
ist eine andere:DasBrummen rührt von
der Pumpe, die Luft in Fischbecken
pumpt.UnddasTropfenkommtvonden
Bewässerungsanlagen der Hochbeete.
Statt aneinemBachsindwir tief ineinem
Stollen.

DieKombinationvonFischzuchtund
Hochbeeten nennt sichAquaponik.Das
System funktioniert im Kreislauf (siehe
Grafik). «Der einzige Input ist dasFisch-
futter», sagt Klaus Wachter, Geschäfts-
führer des Scaut-Fördervereins, dem
Schweizerischen Zentrum für ange-
wandte unterirdische Technologien.

Das durch die Fischexkrementemit
Nährstoffen angereicherte Wasser aus
den Fischbecken dient als Nahrungs-
quelle fürdiePflanzen –nachdemesvon
einem mechanischen und drei biologi-
schenFilteranlagengereinigtwurde.Die
Filter wandeln das Ammoniak aus den
Fischexkrementen in Nitrat um. Dieses
benötigen die Pflanzen für ihr Wachs-
tum.Aquaponikhat sichüberirdischbe-
währt.Nunsoll einPilotprojekt imFlum-
ser Versuchsstollen Hagerbach zeigen,
ob sich die Technologie auch unter der
Erde industriell nutzen lässt.

DerHintergrund

«Wir sehen in der Nutzung des Unter-
grunds grosses Potenzial für verschie-
densteAnwendungen – insbesondere in
Metropolen», sagt Bauingenieur
Wachter. In einem U-Bahn-Stollen in
LondongebeesbereitsKräuteranbau, so
der Geschäftsführer. Da die reine Um-
nutzung bestehender Stollen nicht im-
mer optimal sei, wolle man mit diesem
Prototypen herausfinden, was die per-
fekten Bedingungen für eine industriel-

leNutzung sind.Dabei istmannoch am
Anfang.Wasbraucht es?Wasbraucht es
nicht?Undwas schadet?Lassen sichGe-
wächshäuser unter die Erde transferie-
ren? Das alles sind Fragen, auf die sich
dasKonsortiumAntwortenerhofft.Auch
über den Flächenbedarf unter der Erde
und die Frage, ob Pflanzen für ein opti-
males Wachstum einen Tag-Nacht-
Rhythmus brauchen, oder durch eine
Rund-um-die-Uhr-Beleuchtung schnel-
ler wachsen, erhofft sich der Scaut-För-
derverein neue Erkenntnisse.

DasPilotprojekt

In zwei Tanks mit je 1,35 Kubikmeter
Quellwasser aus dem Versuchsstollen
tummeln sich inderDunkelheit desStol-
lens rund 80 Regenbogenforellen aus
einemThurgauer Fischzuchtbetrieb.

«Fische sind Dunkelheit gewöhnt»,
sagt Wachter. Ob sie im Stollen oder in
einer oberirdischen Zuchtanlage
schwimmen,machekeinenUnterschied.
Bei denPflanzen sei das schon schwieri-
ger. Um zu zeigen, dass es funktioniert,
hat sich das Konsortium für Salat ent-
schieden. Das sei das Einfachste, sagt
Wachter. In sechsHochbeeten auf einer
Flächevon50Quadratmetern spriessen
Nüsslisalat, Endivie und Eichblattsalat
inHydrokultur auf Blähton.

Ist der Anbau erfolgreich, sind als
NächstesKräuter geplant.DannErdbee-
ren. Über den etwa zwei mal ein Meter
grossen Hochbeeten hängen spezielle
höhenverstellbareBeleuchtungsröhren.
Diese leuchten je nachWachstumspha-
se der Pflanze in einer anderenWellen-
länge des Lichtspektrums.

Um das Projekt als Kreislauf betrei-
ben zu können, ist zudem angedacht,
den Schlamm aus der Fischzucht biolo-
gisch aufzubereiten undmit Küchenab-
fällen zu kompostieren.

DieVision

Ein grosser Teil der Weltbevölkerung
lebt in urbanen Ballungsräumen. Die
überirischen Baureserven sind be-
schränkt.DemKonsortiumschwebt vor,
industrielleNutzungenunterdieErdezu
verlagern.Gütertransportekönntenvoll-
automatischund ineinemsicherenUm-
feld erfolgen. Der Untergrund böte zu-
dem vibrationsarme, lärmfreie und sta-
bileProduktionsbedingungen – etwa für
Präzisionstechnik. Auch zur gezielten
Nutzung von Synergien stellt Wachter
Überlegungen an: «Datencenter erzeu-
genWärme–ErdbeerenbenötigenWär-
me», so seinBeispiel.ÜberRohrekönn-
teman die Abwärmeweiterleiten.

DieVorteile

«UnterderErdehabenwirkonstanteBe-
dingungenundsindunabhängigvonder
Witterung», sagt Wachter. Also keine
ErnteausfälleundSchädendurchHagel,
Frost oder Sturm. Da es unter der Erde
viel weniger Schädlinge gebe, brauche
es zudemkeinePestizideoder Insektizi-
de. Ausserdem liesse sich unterirdisch
dort produzieren,woderBedarf sei.Eine
Stadtwie etwaDubai kann lautWachter
wegenderdortigenTemperaturennichts
überirisch anbauen. Alle Nahrungsmit-
telmüssten importiertwerden.DerNah-
rungsmittelanbau unter Tage würde es

solchenStädtenermöglichen, die benö-
tigten Produkte selbst anzubauen.

DieFragezeichen

Die Erschliessung des unterirdischen
Raumeskostet.Ausserdemerfordert sie
Spezialkenntnisse. «Ob das am Ende
wirtschaftlich ist,werdenwir sehen», so
Wachter. Parallel zum Prototypen wer-
den in einer Konzeptstudie die techni-
schen und wirtschaftlichen Parameter
ausgearbeitet. Diese soll die Basis legen
für einmögliches Businessmodell.

«Wir untersuchen, wie sich die Luft-
feuchtigkeit, dieTemperatur, die Sauer-
stoffkonzentration,derPH-Wertunddie
DauerderBeleuchtungaufdiePflanzen
auswirken. Im Stollen könnte man die
CO2-Konzentration erhöhen.

Ein weiteres Fragezeichen setzt
Wachter bei derAkzeptanzderKunden:
«Wasman nicht kennt, isstman nicht.»
Ihm sei es jedoch lieber, der Salat stam-
me von unter Tage aus der Schweiz, als
von irgendwo, woman nicht wisse, wo-
mit er gespritztworden ist. EndeAugust

endet die sechsmonatigeTestphase. Bis
dann soll auch die Studie vorliegen.

WeitereAnwendungsfelder

Da Schädlinge dem Anbau von Kartof-
felnhäufigProblemebereiteten, könnte
der Anbau unter Tage eine Alternative
sein, so Wachter. «Medizinischer Hanf
benötigt eine hohe Reinheit», sagt er –
vielleicht eine weitere Option. Und er
spinntdenFadenweiter, vonTrüffelund
Pilzen, Insektenbis hin zuhöhlengereif-
temKäse.

Unter der Erde wachsen in sechs Hochbeeten Nüsslisalat, Endivie und Eichblattsalat. Bild: Urs Bucher (Hagerbach, 20. März 2019)

Der Aquaponik-Kreislauf

Quelle: Scaut/AMP, 2019/Grafik: jbr
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«Wir sehen in
derNutzungdes
Untergrunds
grosses
Potenzial.»

KlausWachter
Geschäftsführer Scaut-Förderverein


